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nt wöchentlich

Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : akr. für
obi Mittwoch den Raum der Zeile

u. Samstag . Abon⸗ ( 2
Abonnenten d. Blar

nementspreis viertel d tes hingegen zahlen
jahrig 50 Kreuzer .

1 un nur 1 kr. f. d. Zeile

( Kapital - Anerbieten . ) Bei der unter —

zeichneten Verrechnung koͤnnen ſogleich Kapita —

lien von 100 bis 2000 fl . , nach Martini jedoch

groͤßere , zu den uͤblichen Zinſen , auf erſte Hy —

pothek dargeliehen werden .

Die Verlagſcheine ſind portofrei anher zu ſen —

den

Karlsruhe , den 20. Oktober 1843 .

Gr . Vereinigte Ev . Stiftungen - Verwaltung
Stephanienſtraße Nr. 2

Holzverſteigerung . )

Montag d. 30 . d. M . Morgens 9 Uhr

werden im Pfarrhof zu Blankenloch drei Klaf⸗
ter Buchen - und drei Klafter Eichen - Scheitholz
offentlich verſteigert werden .

Deutſch - Neureuth , d. 19. Oktober 1843

Die Pfarrbeſoldungs - Verwaltung .

Cnefelius .

Das bisher von dem Großh . Hofgarten —
Direktor bewohnte Gebäude nächſt dem neuen

Akademie⸗Bau ſoll künftigen

Donnerst . d. 26 d. M . Vorm . 9 Uhr

im Hauſe ſelbſt

einer öffentlichen Verſteigerung auf

Abbruch

an den Meiſtbietenden

ausgeſetzt werden .

Die hierzu Luſttragenden können inzwiſchen
die nähern Bedingungen auf dem Bureau

der unterzeichneten Stelle einſehen , von wo

aus man ſie auf Verlangen in das Gebäude

ſelbſt führen wird .

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1843 .

Großherzogliche Bau - Direktion .

Huͤbſch .
vdt . Lorenz .

25 . Oktober . 1843 .

Auf Anordnung des Großherzoglichen Land —

Amts Karlsruhe vom 16 . und 26 . v. M. Nro .
16290 und Nro . 16933 werden vor dem hieſi —

gen Rathhauſe bis

Samſtag d . 4 . Nov . d. J . Morgens
Uhr

anfangend , nachſtehende Fahrniſſe welche bei

mehreren Einwohnern zu Ruͤppurr gepfaͤndet

wurden , und zuſammen zu 630 fl. 45 kr . taxirt
F l0 EAare Bo Fſun ffo Her
ſind , gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich ver

ν

ſteigert

10 Sieben Pferde ,
2 ) eine Kuh ,

3 ) vier Rinder ,

4 ) zwei Schweine ,
5 ) ſechs aufgeruͤſtete Wagen ,
6 ) 170 Centner Heu ,

7 ) 350 Bund Stroh ,

8 ) drei Malter Gerſte ,

9 ) ¼˖ Klafter Holz ,
10 ) zwei Komode ,

11 ) vier Kleiderkaſten ,

12 ) drei Wanduhren ,

13 ) ein Buͤgeleiſen und

14 ) ein Vorhang .

Ettlingen , den 18 . Oktober 1843 .

Das Bürgermeiſteramt .

Ullrich .

Privat - Anzeigen .

Zwei ſchon gebrauchte , ganz gut erhaltene

eiſerne Saulenoͤfen ſind billigſt zu verkaufen .
Naͤheres im Comptoir dieſes Blattes .

Tanzunterricht .
Ich bin erboͤtig , erwachſenen Frauenzimmern

wie auch Kindern Unterricht im Tanzen zu er —
theilen . Die Lektion fuͤr jene 12 kr . , fuͤr dieſe
8 kr . Auch gebe ich Privatlektionen .

Auguſte Nehrlich ,

Faſanenſtraße Nr . 8 im zweiten Stock beim Wiener⸗Hof
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Schulſtellen .
Lahr . Die Schulſtelle zwei

nmen v. 184fl . 51kr .

Erledigte
Zu Hugs we 3 Schulbezir

ter Klaſſe mit jaͤhrlichem Dienſteinko
nebſt freier Wohnungund dem Schulgelde zu 1 fl. 24 kr. ,

vorbehalt lich der geſetzlichen Modifikation .
„ Wellingen , Amts Bonnderf . Der katholiſche Schul —

und Oraganiſtendienſt mit jährlichem Dienſteinkommen
von 140 fl . , nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde
von etwa 49 Kindern zu 1 fl.
Eiterbach , Landamtsbezirk Heidelber Die evange

liſche Schulſtelle mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen von

140 fl. nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde zu
1 fl. von jedem Kind

„ Muggenbrunn , Amts Schoͤnau . Der katholiſche

Filialſchuldienſt mit jährlichem Dienſteinkommen von

140 fl. nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde von

71 Kindern zu 30 kr.
„ Sasbach , Amts Achern . Der katholiſche

Meßner - und Oraaniſtendienſt mit jaͤhrlichem
fänsommne von 338 fl. 6 kr. nebſt freier W̃

und der Haͤlfte des Schulgeldes von etwa 274 Ki

zu 1 fl
Fiſchbach , Amts Neuſtadt . r katholiſche Filial

ſchuldienſt mit j chem Dienſteinkommen von 140 fl.

nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde von etwa

60 Kindern zu 1 fl.
Gruͤnsfeld , Amts Gerlachsheim . Die mit dem Or —

ganiſtendienſt verbundene zweite Hauptlehrerſtelle mit

jährlichem Dienſteinkommen von 1755 fl. nebſt freier

Wohnung dem Schul verſum von 82fl . 30 kr .

„ Miſtelbrunn , Amts Huffingen . kathol. Filia

ſchuldienſt mit jaͤhrlichem Oienſteink 14

nebſt freier Wohnung und dem Schr

20 Kindern zu 30 kr
„ No U S 3

DiSchulſtelle zweiter Klaſſe Dienſt

men von 175 fl . nebſt freier Wohnung und Antheil am

Schulgelde von 1 fl. 12 kr.

ltung und Velehrung .Zur Unterl

Ein glücklicher Narr .

11

Fortſetzung von Seite 342 . )

Er betrachtete mit Erbitterung die Dame , die ,

kalt wie Schnee , ihn — —
—ꝗ. ſelber ſtarr

blieb . „ Ohne Zweifel, “ fragte er aͤrgerlich ,
„ billigen Sie die Berbluug und rathen mir

dazu ?
„ Und warum nicht ? Fraͤulein von Langeac

deren 1 3 0
iſt von einer alten Familie , deren einer Zweig

zu Karl V. , der andere zu Ludwig XV. empor⸗

reicht ; dazr 1iſt hre Geſtalt eben ſo friſch , wie

ihr Abelsbrief gelb ; ihr Adelsbrief zaͤhlt vier

Jahrhunderte , ihr Geſicht ſiebenzehn
Sommer ;

es iſt eine hoͤchſt vortheilhafte Verbindung . “

D' Argency glaubte in dem Tone der Mar

quiſe einigen Mißmuth wahrzunehmen , den jeder

andere Verliebte durch ' s Mikroskop nicht ein —

mal entdeckt haͤtte . Sei es Taͤuſchung oder

Wahrheit , dieſe Entdeckung begeiſterte ihn , daß

er leidenſchaftlich fortfuhr : » Und waͤre ſie die

Schoͤnſte am Hofe , glauben Sie , ich wuͤrde ihre

Hand begehren ? Iſt ſie es , die mir den Kopf

mit Schmerz und thoͤrichter Trunkenheit fuͤllt,
die einen ſolchen Reiz auf mich ausuͤbt , und die ,

wenn ſie mir begegnet , eine ſolche Wonne in

meinem Innern zuruͤcklaͤßt ? Nein , Madame , ſie

iſt es nicht . “

Angelica hatte ſo kalte Zuͤge angenommen , die

Queckſilber haͤtten gefrieren machen koͤnnen , und

waͤhrend d ' Argency ' s Thermometer den Siede —

punkt uͤberſtieg , ſtand das Angelica ' s drei Grad

unter Null . Waͤre dem jungen Manne Kalt

bluͤtigkeit genug uͤbrig geblieben , um dieſe Phy

ſiognomie zu ſtudiren , ſo haͤtte er gleich ſtill ge —

halten , ohne Weiteres eine tiefe Verbeugung

gemacht und ſich zuruͤckgezogen . Aber ſeine Be —

wegung war nicht berechnet , er wußte ſich nicht

zu beherrſchen ; ſeine Seele drang ungeſtuͤm zu

den Lippen , der Damm war gebrochen , die Worte

floſſen , und er rief aus : Die Erde beſitzt ein

Weib , in deſſen Naͤhe ich ein unausſprechliches

Gluͤck empfinde , das mein Leben verdoppelt
„ .

E

Haͤtte ich Raphael ' sl ' s Pinſel , mit dem er die Ma—

donna malte , ſo zeichnete i00 Ihnen dieſes Weibz

allein mir fehlen die Worte , miref n die Far

ben ; ich will Ihnen lieber ihr Portrait zeigen ,

rief er , und riß ein Miniaturbild Angelica ' s vom

Kamin heral ier iſt es, tadeln Sie meine

Sie er ob ſich mit hoher und ſprach

in einem eiſigen Tone : Mein Herr , ich muß

Sie bitten ,dies Zimmer zu verlaſſen und es nie

mehr zu betreten . “

Er hatte eine ſtolze , verweigernde Antwort ,

aber mit zitternder Stimme hervorg zebracht , er

wartet ; aber die Stimme war feſt . Dennoch

huͤtete er
ſich, zu gehorchen . „ So jagen Sie

mich hinweg ? “ fragte er ſchmerzlich . „ So hat

mein Mund ſchlecht verrathen , was ich empfinde ,

weil Sie ſonſt wenigſtens mir Ihr Mitleid nicht

verſagen wuͤrden . “

„ Koͤnnen Sie es wagen , ſo zu einer verehe —

lichten Dame zu reden ? Wer dies wagt , ver —

achtet oder verdient , verachtet zu werden . “

3
8U

D' Argeney haͤtte ein geichen der Aufregung ,

ein Beben oder Erbleichen mit ſeinem Blute be —

zahlt ; aber die Verſchmaͤhung fiel wie Mehlthau

auf ihn herab ; Worte und Blicke verriethen ihre

Gleichguͤltigkeit , und er gedachte der Reden des

Barons von Tangis . Dumpfe Verzweiflung er —

griff ihn, als er das ttte e ebaͤude ſeiner Hoff —

nung , das er auf die Liebe dieſer Frau gegruͤn—

det hatte , zertruͤmmern ſah . Umſonſt gebot ſie

ihm , ſich zu entfernen , er weigerte ſich auf ' s

hartnaͤckigſte .

„ So wollen Sie denn , daß ich es uͤbernehme ,

Sie von hier wegzutreiben ? “ ſprach auf einmal

der Marquis d ' Hervilliers , deſſen Erſcheinen er

nicht wahrgenommen hatte . D' Argench war ver —

nichtet , und auch Angelica , die einen hierbei ſo

ſehr intereſſirten Zeugen nicht ſo nahe vermu⸗



— —

thet hatte , war erſtaunt . Nachdem der Marquis

ſeiner Gattin die Hand gekuͤßt und ſie wegen
ihrer Tugend belobt hatte , wandte er ſich zu

d ' Argeney : „ Herr Vicomte , ich koͤnnte wegen

dieſer Beleidigung Genugthuung von Ihnen be —

gehren ; ich bin alt , aber noch trage ich den De —

gen , den mein Ahn von Heinrich IV. empfing
und der , glauben Sie mir , noch nicht verroſtet ,
ſondern ſo unbefleckt wie die Ehre meiner Fami —
lie iſt . Aber unter ſolchen Verhaͤltniſſen ſcheint

mir der Zweikampf ſchlecht angebracht , weil

der Vorfall , wenn er am Hofe bekannt wird ,
ſeine Natur veraͤndert , indem der Koͤnig und
Madame de Pompadour die verliebten Abenteuer

lieben , gern die Maͤnner laͤcherlich machen , ich

aber nicht gewohnt bin , die Rolle eines Laͤcher —
lichen zu ſpielen . Gefaͤllt es Ihnen aber Ihre

ungluͤckliche Liebeserklaͤrung gegen eine Marclas
zu verbreiten , ſo ſind wir ja beide Edelleute ,
und nichts hindert uns , unſere Klinge zu er—⸗
proben Der arme Verliebte blieb wie ver —
nichtet . Nun , Herr Vicomte, « hob der Mar —
quis wieder in einem Tone kalter Hoͤflichkeit

an , „ worauf warten Sie noch ? Erlauben Sie

mir , Sie bis zur Thuͤr
zu begleiten ? “

O' Arge ency ſtuͤrzte zum Zimmer hinaus ; er war
wie im Taumel , er erſchrack vor den Gedanken ,
die in ſeinem Kopfe gaͤhrten . Nur ein Gedanke
troͤſtete ihn in ſeiner Verzweiflung ; er beſaß
naͤmlich noch das Medaillon Angelica ' s , das ſie

Als er nach

war er in Fieber und Wahnſinn
ihm abzufordern vergeſſen hatte . —

Hauſe kam ,
verfallen

1802 .
Eine bunt durch einander wogende , ſich ſelt —

ſam geberdende Menge draͤngte ſich in einem von
hohen Mauern umgebenen und mit einer großen
Gitterthuͤr verſchloſſenen Hofe . Dieſe Leute

waren jenen , die man Narren zu nennen

pflegt , weil ſie eine andere Art Narrheit beſitzen ,
als die unſere , oder beſſer , weil ſie die Albern —

heiten , die wir in unſerm Geiſte zuweilen den —

ken , ungenirt laut ausſprechen Das Haus
welch es dieſe Men ze mit den ſeltſam

Bewegungen und den ſtieren Augen beherbergte ,

lag zu Paſſy und war 1762 erbaut . Die Re —
volution war voruͤber gegangen und hatte Dome
und Schloͤſſer zerſtoͤkrt, aber ſie hatte das an —

ſpruchloſe Narrenhaus geſchont , weil ſie dafuͤr
halten mochte , daß es waͤhrend der Schreckens —

herrſchaft eben ſo noͤthig waͤre , wie unter der
monarchiſchen Regierung ; und waͤhrend ſie die

Umgegend durchheulte , ließ ſie die Irren unge —
ſtoͤrt im Innern he ulen. — Im entlegenſten Win⸗
kel des He ſaß ein Greis auf einer

bank und betrachtete das Bildniß einer

Stein —

jungen
Dame . Man haͤtte wohl in dieſem ergrauten
Alten nichtden jungen Vicomte d ' Argency wie —

der erkannt . Die Verzweiflung hatte ihn zum
Narren gemacht , und ſchon vierzig Jahre be —

wohnte er dies Haus . Mehrere Male hatte ſeine
Familie , Geneſung hoffend , verſucht , ihn fortzu —
nehmen , aber jedesmal deſto unruhiger zuruͤckfuͤh—
ren muͤſſen . Je mehr er alterte , deſto mehr hatte
ſeine Raſerei ſich indeß beruhigt , und war zur
Monomanie geworden . Von ſeiner fixen Idee ,
ſeiner Liebe durchdrungen , hatte er jedoch nicht

bemerkt , daß die Zeit verſtrichen und ſein Haupt

gebleicht war ; er glaubte noch der in eine acht —

zehnjaͤhrige Dame verliebte junge Menſch von

fuͤnfundzwanzig Jahren zu ſeyn ; er glaubte An —

gelica ſei eben ſo wenig gealtert , wie das an —

muthige Bild , das er Tag und Nacht beſchaute .

Wir zaͤhlen die Jahre mehr noch nach der Aen⸗

derung unſerer Begriffe, als unſerer Zuͤge; un —

ſere Gedanken , die mit zwanzig J4
ahren noch ju —

gendlich waren , verwelken im reiferen Alter und

werden im Greiſer ialter , wie unſer Kopf , mit

Schnee bedeckt . Aber d ' Argency hatte das Ent —

fliehen der Jahre nicht bemerkt , und der Zeit —

raum war ihm wie wenige Tage dahin geſchwunden .

Ein Abends im Jahre 1802 gelang es den

Ungl hen , aus ſeiner Wohnung zu entwei —

dl Angetrieben vom Wunſche , Angelica zu

ſehen , eilte er von dannen , paſſirte die Barriere

und trat in Paris hinein . Bald fand er ſich

mitten in der großen Stadt ; es ſchlug Mitter —

nacht , man verließ die 5
1 z bbei jeder Per —

ſon , an der er vorbei kam , ſtieß er einen Schrei

der Verwunderung aus . „Wiee
ſich , „ die Frauen ha

und keine Koͤ was

ſprach er zu
heute keinen Puder

en denn die klei —bchen ;
nen Roͤckchen ? die Frauen ja ſo ſchmal und

winzig , wie die Voͤgel in der Nauſezeit ! Und

die Maͤnner haben keine rothen Roͤcke, keine kur⸗

zen Hoſen ! “ Ploͤtzlich ſchlug er ſich vor die

Stirn und fing an zu lachen . „ Ich ſehe, “ ſprach
er und ſetzte ſeinen Weg fort , „ heute iſt Faſt —
nachtabend und die Leute ſind verkleidet . “ —

Er kehrte in einem Gaſthauſe ein und ſckrieb

des andern Morgens einen lieb heißen Brief an

Angelica , ſie um eine Zuſammenkunft bittend . Er

fuͤgte die alte Wohnung der Marquiſe bei , ſandte

inen Laquaien zu ihr, der ihm nach einer Stunde

twort zuruͤckbrachte Er oͤffnete ſie mit

bebender Hand , weil er fuͤrchtete , einen abſchlaͤ⸗

gigen , üiben Beſcheid zu bekommen . Zit⸗

ternd las er die Worte : „ Mein Freund ! ich

erwarte Sie morgen Abend um acht Uhr . An —

gelica d' Hervilliers . “ Voll Entzuͤcken konnte er
kaum den Tag , die Stunde erwarten . Er eilte

zum Schneider und trug demſelben auf , ihm eine

vollſtaͤndige Uniform fuͤr einen zen Mus⸗

ketier anzufertigen ; dieſer ſah ihn erſtaunt an ,
wiederholte Wort 008 9 fragte den

ehemaligen Vicomte endlich , ob eine Uniform

von der Garde des Conſuls

„ Was ſprechen Sie von einer Garde des Con —

ſuls ? Seine Majeſtaͤt Ludwig XV. hat keine
ſes

Namens . Ich will , ſage ich Ih⸗

ſch w ar

38 9das
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mit ſilbernen Treſſen ! Wa

nen , die Uniform eines ſchwearzen Musketiers ;

ganz Paris kennt das jaz zweite Compagnie ,

s faſeln Sie mir

fuͤr dummes Zeug vor. “

„ Der Menſch iſt naͤrriſch ! “ ſprach der Schnei —

der , als er weg war . — „ Der Menſch iſt naͤr—

riſch ! « ſprach d ' Argency , als er den Schneider

verlaſſen hatte

Endlich kam der erſehnte Abend ; der Vicomte

hatte ſich pudern und parfumiren laſſen , ſeine

Uniform , mit der er gar nicht zufrieden war ,

angelegt , und fuhr bei Angelica vor , wo ihn

ein Bedienter in einen eleganten Salon fuͤhrte

und die Maraquiſe benachrichtigen ging . D' Ar⸗

gency befand ſich , als er allein war , in einem

beneidenswerthen Zuſtande der Erwartung ; denn

die Erwartung des Gluͤckes iſt mehr werth als das

Gluͤck ſelber . Er bebte beim leiſeſten Geraͤuſch und

tauſend Empfindungen beſtuͤrmten ihn . „ Meine

Angelica, “ rief er in den Anblick ſeines Medail

lons verſunken , »ſo ſehe ich denn endlich wie

der Deine ſchlanke Geſtalt , Deinen ſeltenen An —

ſtand , Dein beſeelendes Laͤcheln , Dein jugend —

liches Antlitz von achtzehn Jahren , friſch wie

der junge Mai ! «

Perſchiedenes .

—Die Beſatzung einer Stadt war in ' s Manoͤver ge⸗

zogen , die Buͤrgergarde trat an ihren Platz , ein Major

vom Dienſt viſitirte die Poſten und fragte den Unverzag

ten , welcher vor der Hauptwache ſchilderte , warum er

nicht vor ihm in ' s Gewehr rufe ? Was hilft das

Schreien, “ verſetzte jener kaͤme doch keiner raus ,

ſitzen feſt drin und gaigeln

Neulich fuhr der witzige Dr. G. auf der Eif hn

von Breslau nach Oppeln . Er befand ſich in einem Wa

gen zweiter Klaſſe allein mit einer Dame . Vergebens hatte

er verſucht , mit derelben ein Geſpraͤch ar
f

ſi

antwortete kurz und ſchnippiſch . Endlich zuͤ

aus langer Weile eine Cigarre an Da ſagt die Dame zu

ihm : „ Sie ſind wohl noch nicht in der zweiten Klaſſe ge⸗

fahren , da Sie nicht zu wiſſen ſcheinen , was hier Sitte

iſt . “ — Der Dr. antwortete ruhig : „ Ich wußte bisher

nur die verſchiedenen Sitten der erſten und letzten Klaſſe ;

erſten ſind die Paſſagiere gegen Kondukteurs, in der

die K kteurs gegen die Paſſagiere grob ; das aberin der
letzten
wußte ich nock

giere grob g
daß in der zweiten Klaſſe die Pa

n guter Freund eir

tſteller , der außerſt
„Lieber Freund

—unlaͤngſt trat in Paris
berühmteſten franzoͤſiſchen Schri

iſt , zu dieſem mit den Worten ins Zimmer :

ich bin wahrhaft in Verzweifluͤng , und ich komme — —

Hier klingelte der Schriftſteller ſeinem Bedienten ,

ſagte zu ihm , als derſelbe eintrat : „ Sage doch mei

Frau , ſie moͤchte ſo gut ſein , ſich einen Augenblick zu mir

zu bemuͤhen ! u und wandte ſich dann an den Gaſt mit den

Worten : Lieber Freund , es handelt ſich um eine Haushal⸗

tungsangelegenheit , aber ich genire mich nicht vor Ihnen . “

546

und will heute wieder kommen, fage

fuͤr den Auzgenblick nicht bei Gelde b

des naͤchſten Monats nicht bezahlen

wie ' s in meiner Kaſſe ausſieht , 1

ſo gut es gehen will ! “ Hierauf fuh

ber Freund , ſtehe ich ganz

wollte der gute Freund mach

Geſchichte erfinden , und ſein großmuͤthiger Freund li

ein aufmerkſames Ohr .
eulichefranzoͤſiſche Zeitung „Sieècle “ erzaͤhlt : N

befand ſich Herr v Rothſchild im Variétéstheater , in wel⸗

aufgefuͤhrt wurd Das Publikum
ld rkt, und ner der Schau —

„Haltet Ihr mich fuͤr einen

n Rothſchil ſah ſenden

des reichen Bang
anden geſprochen ur

ſo heraus um ſeine Nac

Rothſchild
jene Worte nicht

rn zu fragen ,
kum glaubte ,

nkeit, undUr
7f . Horallrufen K chen

— — — —

Viktualien - , Brod - und Kleiſch - Tare

fuͤr

die Stadt Durlach

21. Oktober .

Als nun die Frau eintrat , rief er ihr entgegen : „ Mein

Kind , der Baͤcker hat mir geſtern ſeine Rechnung gebracht ,

Preiſe hr

der

Viktualien .
— — Maltter .

fl . kr

Das Mltr n 162 „

Neuer Kernen 13 50 203

Alter Kernen
„ Neu Korn . 6 21

K ſte 2 7 30

n 3 56 172

Das Pfd . Maſtoch 14

„ „ Schm — 12

„ „ Kalbfl — 12

„ „ Hammelfleiſch .
— 1

„ „ Schweinefleiſch 14

Das Pfd . Rindſchmalz — 28

„ „ Schweineſchmalz 28

„ „ Butter 25⁵
„ „ wunſch 2⁴

Lichter 24

Stuͤck E — 4

r· 133 4

Str 9

Hart Holz das 18

Einfuhr Suimmne
Vom vorigen Markt b

fgeſt

Summe des Vorrath9s
Verkauft wurde heute

Und aufgeſtellt bleibtt
—

[ Weißbrod zu 6 kr. ſoll wiegen 25½ Lth .
Schwarzbrod zu 7 / kr . ſoll wiegen 2 Pfd . — Lth .

Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen 8½ Lth.

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe .
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